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MAGNIEFICI.
Hochedelgebohrnen, Veſten, Hochweiſen, Hochgelahrten

Herrn,
Herrn Joachim Gunthers,

Hochberuhmten JCti und J. V. Doctoris, hochanſehnlichen Comitis Palatini
Caeſarei und hochverdienten altiſten Burgermeiſters,

hinterlaſſenen Frau Wittwe,
Welche

den 24. Jun. 1764.
in einem hohen Ehrenvollen Alter, die Zeitlichkeit mit der frohen Ewigkeit verwechſelte

und den 2. Jul. in der Kirche St. Johannis
ihre Ruheſtatte fand,

Wolte

denen Hochbetrubten, Frau Tochter, Herrn Schwieger—
Sohne, Kindeskindern und vornehmen Angehorigen

ſein innigſtes Beyleid,
in einigen Gedancken

von dem alleralteſten Recht,
gehorſamſt bezeugen

Sanmuel Friedrich Bucher,
Gymnaſii Conrector.

Zittan, gedruckt bey Johann Ernſt Stremeln.
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ochbeſturtzte Leidtragende, obgleich die Sterblichen, bey Betrach—

a tung des verganglichen Lebens, denenienigen, welche mit Moſe, ab—
n ſonderlich auf dein Siech und Kranckenbette, ausruffen konnen: Un—

J

J
v ſer Leben wahret ſiebentzig Jahr, und wenns hoch kommt, ſo ſinds

beit geweſen, das erlangte Kleinod der Seüigkeit, und die erfolgte
Ruhe zu gonnen, Pſ. 9o, 10. So kan doch nicht gelaugnet werden, daß ſolcher
Aheſchied mit vieler Wehmuth und Traurigkeit verbunden ſey. Die innigſte Liebe
zwiſchen Eltern und Kindern muß viel haufige Thranen und das empfindlichſte Be—
trubniß einer tiefgebenaten Frau Tochter, auspreſſen, und zu erkennen geben. Die
Hochachtung und das VWertrauen eines hochwertheſten hochanſehnlichen Herrn
Schwiegerſohnes, und die Ehrfurcht der durch den Todesfall ſchmertzlich geruhrten
Kindeskinder und vornehmen Familien konnen nichts anders, als Jammer und Trub—
ſal nach ſich ziehen. Es ſind allerdings gerechte Klagen, welche uns ſowohl die gott—
lichen, als menſchlichen Rechte zur Gnuge beſtatigen. Die Pflicht und Schuldig—
keit ſchreibet mir auch Geſetze vor, das hochſtruhmliche und Ehrenvolle Andencken,
einer chriſtlichen und hochanſehnlichen Matrone zu erneuern. Es ſoll dieſes in einigen
Gedancken von dem alleralteſten Recht bewerckſtelliget werden. Die Antwort auf
die Frage: Welches das erſte und furnehmſte Geſetze, und das alleralteſte Recht ſey,
kan uns rücht ſchwer fallen, da unſer Heyland ienem Schrifftgelehrten, welcher ihn
verſuchte, die beſte Erklarung gegeben: Die Liebe GOttes und des Nachſten,
Matth. 22, 37. 38. Luc. io,z7 Wenn wir, zu den Zeiten Chriſti, dieſe wichtige Frage
hatten beantworten ſollen, ſo wurde ſich mancherley Schwierigkeit dabey ereignet ha—
ben. Es mochten ſchon zur ſelbigen Zeit die Juden eine große Anzahl der Gebote
GOttes zuſammen getragen haben. Heut zu Tage zahlen ſie s13. Geſetze, nehmlich
248. Praecepta atfirmatiua und 365. Praecepta negatiua, welche allein aus den Buchern
Moſes genommen ſind. Der beruhmte Weltiveiſe der Juden Maimonides, von Ge—
burt ein Spanier aus Corduba, der ſonſt Moſes Aegyptius genennet wird, weil er
in Egypten ſeine gelehrten Wercke in Arabiſcher Sprache geſchrieben, und ſelbige
nachgehends in die Hebraiſche Sprache uberſetzet giebet vor es hatten verſchiedene
Juden ſolche Geſetze aus den Buchern Moſes geſammlet, welche er in der Vorrede

ſeines Buches lad Chaſaka in die Ordnung gebracht, wie ſie Johannes Leusdenius,
der heil. Sprache offentlicher Lehrer zu Utrecht, in ſeinem Philologo Hebr. p. 365. ſqq.
anfuhret. Die gottſeligen Alten haben in den meiſten Epiſteln der ietzigen Zeit Texte
von der Liebe GOttes und des Nachſten erwahlet. Die Liebe GOttes behalt billig
den Vorzug, und die Ermahnung welche uns der heilige Johninnes giebet: Laſſet
uns GOtt lieben, denn er hat uns erſt geliebet,  Joh. 4, 17. ſolte tief in aller Men
ſchen Hertzem geſchrieben werden. GOtt iſt, nach dem wahrem Zeugniß des Man—
nes GOttes, die Liebe ſelber, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, ia
ſeine Liebe hat. ſich von Ewigkeit her, in GOttes weiſen Rathſchluß, ſchon herrlich
erwieſen. Die wunderbare Schopffung der gantzen Welt und deren Erhaltung fuh—
ret, bey allen Geſchopffen, eine Abbildung der Liebe GOttes. Was macht es, daß
die Sonne, bey einer erſtaunungswurdigen Hitze und feurigen Strahlen, den Tag,
der Mond mit den helleuchtenden Sternen die Nacht regieren? Die Liebe GOttes.
Was macht es, daß das blau geſtirnte Firmament des Himmels mit ſeinen Wundern
machtiglich ſpielet? Die Liebe GOttes. Was macht es, daß die ſchone Phyllis, die
Sonne, durch ihren erwarmten Hauch, den Blumen und Fruchten ſo einen herrli—
chen Schmuck anleget, und der blaße Mond gleichwohl einen geſegneten Einfluß gie—
bet? Die Liebe GOttes. Was macht es, daß das Meer von unzahlich tauſend
Wundern wimmelt, und die Erde vol der Ehre des HErrn, zum Nutz der Men—
ſchenkinder? Die Liebe GOttes. Jedvch es wurde zu weitlauftig und unmoglich
fallen, die Liebe GOttes, nach ihrer Ewigkeit, Breite, Lange, Hohe, Tieffe,



mit menſchlichen Augen, nach Wurden, zu betrachten. Es bleibt bey dem Aus
ſpruch der Heiligen: HErr, dir iſt Niemand gleich! Deine Liebe, deine Treue,
deine Gute, deine Barmhertzigkeit haben kein Ende, ſondern ſie bleiben fur und fur,
immerdar, bis in alle unendliche Ewigkeit. O wie hat der HErr die Leute ſo lieb!
Was macht es, daß wir errettet von Tod, Teuffel, Holl und Sunde, gerecht und
ſelig werden konnen? Die Liebe GOttes. Was macht es, daß wir GOttes Kinder
heiſſen? Die Liebe GOttes. Denn alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſei—
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben haben, Joh. 3, 14. Was macht es, daß Chriſtus
der Mittler worden zwiſchen GOtt und dem Menſchen? Die Liebe GOttes. Das
iſt ie gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß JEſus Chriſtus kommen
iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu machen,  Tim. 15. GOtt dem ewigen Ko—
nige, dem Unverganglichen und Unſichtbaren und allein Weiſen, ſey Ehre und Preiß
in Ewigkeit Wer will uns alſo verdammen? Chriſtus iſt hie, wer will die Auser—
wahlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie der da gerecht macht, Rom. 8, 33. 34.

JZbir haben das alleralteſte Recht der Erloſung vor uns, und den treueſten Moocaten
und Beyſtand. Laß alſo zurnen Teuffel und die Holl, GOttes Sohn iſt worden un—-
ſer Geſell, Chriſtus vertritt uns. Jſt nun GOtt fur uns, wer mag wieder uns ſeyn,
wer mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt unſern HErrm
Wenn Moſes das Geſetz und Gebot von der Liebe GOttes, welche der HErr von
den Kindern Jſrael und uns allen an Jhn fordert, einſcharffet: Hore Jſrael, der
HErr unſer GOtt iſt ein einiger HErr, z Buch Moſ. 6, 4. So iſt der letztere Buch—
ſtäbe in dem Worte hore ſehr groß geſchrieben, und hat die Geſtalt eines Auges, be—
deutet auch ein Auge. Die Judiſchen Ausleger geben vor, es werde dadurch ange—
zeiget, daß der Menſch die Leibes und Gemuthsaugen erofnen, und die Hoheit und
Majeſtat des allerhochſten Regenten, wie auch dieNothwendigkeit, Furtreflichkeit und
Nutzbarkeit dieſes Gebots erkennen ſolte. Alſo iſt auch der letzte Buchſtabe in dem
Worte einig, welcher eine Thure andeutet, ſehr groß abgebildet, wodurch die Ei—
nigkeit GOttes nachdrucklich vor Augen geleget werde, daß kein ander GOtt ſey,
als der Einige, von dem alle Dinge ſind, und wir in ihm, durch den mir haben den
Eingang zn dem ewigen Leben, wCor. 8, 4. 5. Es perlanget aber der große GOtt
auch die Liebe gegen den Nachſten. Dahero er die naturlichen Geſetze den Menſchen
in das Hertz geſchrieben, welche nichts anders ſind, als die angebohrnen Grundleh—
ren und Lebensregeln, die eines iedweden Menſchen Seele eingepraget werden, und
zu erkennen geben, daß wir das Gute thun, und das Boſe unterlaſſen ſollen. Mit einem
Worte nennet man dieſe allgemeine Rechte das Recht der Natur, ſo zugleich die Grund
veſte aller burgerlichen und ubrigen Geſetze. Die Juden nennen ſolche Gebote, die offen-
bahret ſind unter allen Volckern. Der Apoſtel Paulus fuhret deswegen wichtige
Grunde zum Beweiß an, wenn er Rom. 2, 14. 15. ſchreibet: So die Heyden, die
das Geſetz nicht haben von Natur, das iſt, durch die Erkantniß und Licht der Na—
tur, thun des Geſetzes Wercke, dieſelben ſind ihnen ſelbſt ein Geſetz, damit daß ſie
beweiſen, des Geſetzes Werck ſey beſchrieben in ihren Hertzen, ſintemahl ihr Gewiſ—
ſen ſie bezeuget, darzu auch die Gedancken, Acynel, die Vernunfftſchluſſe ihres Ge—
muthes, die ſich unter einander verklagen, oder entſchuldigen. So hat GOtt zufor
derſt in der Kindheit der Natur die Menſchen, an die zwey tauſend Jahr, gelehret,
bis auf die Zeiten, da er das naturliche Geſetz durch Moſen auf dem Berge Sinai
wiederholet. Dahero Philo, ein gelehrter Jude des erſten Seculi, ſolches Recht der
Natur 2ααναο vaαο, das alleraälteſte Geſetz genennet: Wiewohl auch der Pre—
diger der Gerechtigkeit Noah, mit ſeinen Sohnen, die allgemeinen Rechte der Natur,
vor Moſes Zeinen, erklaret, von welchen der hochgelahrte Johannes Seldenus ſein
Buch von dem Recht der Natur der Hebraer geſchrieben. Die allerfeyerlichſte Of—
fen ahrung aber dieſer Geſetze erfolgte, auf dem Berge Sinai, in den heiligen Ze—
hen Geboten, unter Donner und Blitzen, in Gegenwart dieler tauſend himmliſchen
Heerſchaaren. Und dieſes that GOtt ſelher umnittelbar, nicht mittelbar, durch den
Dienſt der Engel, wie die Worte Apoſt. Geſch.7, 53. Jhr habt das Geſetz em—
pfangen, durch der Engel Geſchaffte, uberſetzet werden, denn die Worte des Teytes



e duræyde dο heiſſen eigentlich, unter den Legionen und Regimentern, das
iſt in Gegenwart der himmliſchen Heerſcharen. Es verlanget GOtt, auch in denen
Zehen Geboten, die Liebe gegen den Nachſtn. Wo Haß, Neid, Feindſchaft,
Groll, Zorn, Mord, Zanck, Zwietracht, herrſchen in den Hertzen der Menſchen,

J da kan kein Gebet zu GOtt erhoret werden. Ein ſolcher Menſch zundet nur Feuer
J an auf Erden, welches ihn, wo er nicht Buße thut, ewig in der Holle martern und

J
peinigen wird. Es bleibet allerdings bey dem gottlichen Ausſpruch: So iemand

J

J ſpricht: Jch liebe GOtt, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner. Denn
J wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie kan er GOtt lieben, den er nicht

ſiehet, Joh. 4, 20.

J chochbetrubte Leidtragende, der groſſe Geſetzgeber und Schopfer Himmels
und der Erden hatte dis alte Recht der allgemeinen Lehrſatze, gleichſam mit goldnen
Buchſtaben, tief in das Hertz der Wohlſeligen Frau Burgermeiſterin gegraben,
und die vornehmen Eltern waren eifrigſt bemuhet, dieſe Gebote GOttes einzuſchar
fen. Die Liebe zu GOtt flammete, als ein edler Stein, daß ſie auch in denen vie—
len zugeſchickten Unglucksfallen und!bangen Nachten des Jammers und Elendes, nicht
verzagte, ſondern allezeit die Hulffte des HErrn, in glaubiger Gelaſſenheit und Ge—
dult, erwartete; Da ihr die troſtvollen Worte der heiligen Manner GOttes be—
ſtandig in Hertzen lagen: Barmherzig und gnadig iſt der HErr, geduldig und von
groſſer Gute, Pſal. roz, 58. Die Hochachtung, Liebe und Treue gegen die hoch
wertheſten Jhrigen und ihren Nebenmenſchen, bey einem GOtt und Menſchen
wohlgefalligen Tugendwandel, bey eindr ruhmenswurdigen Klugheit und Aemſig—
keit, erweckten uberall eine Gegenliebe. Sie wolte, bey ihrer beſchwerlichen Reiſe
in das himmliſche Vaterland, eins getreue Jungerin ihres Heylandes ſeyn. Dahe
ro ſie ſich das Bild der Liebe ſtets vor Augen ſtellte. Weil aber hier in dieſer Sterb
lichkeit nur Unvollkommenheit, daß wir mit unſrer eignen Gerechtigkeit vor GOtt
nicht beſtehen konnen; So nahm ſie ihre Zuflucht zu dem alleralteſten Recht der
WVerheiſſung, daß wir in Chriſto JEſu Leben und volle Gnuge haben konnen, und
erlangte, durch den wahren Glauben, womit ſie die vollkommene Gerechtigkeit JEſu
Chriſti zuverſichtiglich faſte, das wahre Kleinod der ewigen Herrlichkeit. Und dieſes
bleibet der einige, wahre und lebendige Troſt vor die hochbeſturzten Leidtra gen
den. Der HeErr uber Leben und Tod fuhre Sie, in den Seilen der Liebe bs in
das hohe und ſpate Alter, bey allem ſelbſt eigenen erwunſchten Wohlergehn, bis

wir alle mit der Wohlſeeligen anſtimmen: Amen, Lob und Ehre, und Weiß—
heit, und Danck, und Preiß, und Krafft, und Starcke, ſey un—

ſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit,
Amen.
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